Die wichtigsten Fragen zu Bisphenol A in PC –Flaschen
Warum Sie Glasflaschen nehmen sollten …

Was ist Bisphenol A?
Bisphenol A ist eine Industriechemikalie 2,2-Bis(4-hydroxyphenyl)propan, die bei der Herstellung von Polycarbonat-Kunststoffen und Kunstharzen verwendet wird. Rund eine Million Tonnen werden davon jährlich in Europa hergestellt.
Wo ist Bisphenol A zu finden?
Als Kunststoff-Bestandteil steckt Bisphenol A in Gegenständen aus Plastik wie etwa Babyflaschen, Trinkbechern, Plastikgeschirr und in der Beschichtung von Konservendosen. Aufgrund der großen Produktionsmenge soll Bisphenol A aber auch schon in Hausstaub zu finden sein, so das Umweltbundesamt.
Woran erkennt man, ob ein Kunststoff Bisphenol A enthält?
Auf der Verpackung ist die Ziffer 7 oder die Abkürzung "PC" als Recyclingcode aufgedruckt. Der Aufdruck ist aber keine Pflicht, weil Bisphenol A nicht gekennzeichnet werden muss.
Warum ist Bisphenol A umstritten?
Wissenschaftliche Studien geben Hinweise auf eine hormonähnliche Wirkung von Bisphenol A, die bei Versuchen mit Nagetieren zu Missbildungen geführt haben. Laut dem Bundesamt für Risikobewertung (BfR) wird Bisphenol A im menschlichen Körper aber schnell in ein Stoffwechselprodukt umgewandelt, das keine östrogene Wirkung mehr hat und über die Nieren ausgeschieden wird. Das sei ein wesentlicher Unterschied zu Nagetieren, die in experimentellen Studien eine langsamere Ausscheidung von Bisphenol A aufweisen, so das BfR.
2007 wurde daher der Grenzwert für Bisphenol A pro Kilogramm Körpergewicht auf europäischer Ebene von 10 auf 50 Mikrogramm angehoben. Wissenschaftler des Umweltbundesamtes und des BUND kritisieren den EU-Grenzwert als viel zu hoch, weil neue Studien Hinweise darauf geben, dass der Stoff die Gehirnentwicklung bei Kleinkindern schädigt und bei Erwachsenen zu Leberschäden, Diabetes und Herzerkrankungen führen kann. 
Zudem soll Bisphenol A Einfluss auf das Prostata- und Brustkrebsrisiko haben, so das Umweltbundesamt.
Warum wird Bisphenol A in Deutschland nicht verboten?
BfR: "Nach sorgfältiger Prüfung aller Studien, insbesondere auch der Studien im Niedrigdosisbereich von Bisphenol A, kommt das BfR in seiner wissenschaftlichen Bewertung zu dem Ergebnis, dass für Säuglinge und Kleinkinder aus der üblichen Verwendung von Polycarbonatflaschen kein gesundheitliches Risiko durch Bisphenol A resultiert. Mit dieser Einschätzung steht das BfR nicht allein: Die Europäische Behörde für Lebensmittelsicherheit (EFSA) und die amerikanische Lebensmittelsicherheitsbehörde (FDA) teilen diese Bewertung. Auch Japan, das eigene Untersuchungen zur Bisphenol-A-Problematik durchgeführt hat, sah keinen Anlass für ein Verbot." Ein Verbot könnte zudem nur von europäischen und dann deutschen Behörden ausgesprochen werden.
Wie kann man Bisphenol A vermeiden?
Die sicherste Möglichkeit Bisphenol A zu vermeiden ist, auf Glasflaschen und -behälter sowie Keramik umzusteigen. Auf dem Markt gibt es für Babys auch Trinkflaschen aus Polyethersulfon, die den Aufdruck "B free" tragen. Das Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) kritisiert, das dieser Stoff noch wenig untersucht wurde. 
Als vergleichsweise unschädlich für Mensch und Umwelt gelten dagegen Kunststoffe aus Polyethylen (PE) und Polypropylen (PP).
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